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»Wir sind das Volk«
Die Oppositionsbewegung der DDR wuchs von Tag zu Tag. Am 11. September formierte
sich das Neue Forum, die erste landesweite Gruppierung. Sie wurde später sehr wichtig
für die Entwicklung in der DDR. Schon lange vorher aber war die Leipziger Nikolaikirche
ein Treffpunkt für Oppositionelle gewesen. Hier hatten die berühmten Montagsdemonstra-
tionen ihren Ausgangspunkt, die immer machtvoller wurden: am 25. September nahmen
ca. 8.000 Personen teil, am 9. Oktober waren es schon an die 70 000, am 16. Oktober über
120.000 und am 23. Oktober sogar etwa 300.000. Unter dem Motto »Wir sind das Volk«
wurde friedlich für Reisefreiheit und demokratische Reformen demonstriert.

Der Druck von unten wurde zu gro für Partei- und Staatschef Erich Honecker. Am 18.
Oktober trat er zurück, und sein Nachfolger, Egon Krenz, versprach eine politische Wen-
de, war für die Menschen der DDR aber unglaubwürdig.

Ein paar Wochen später, am 4. November 1989, versammelte sich mehr als eine Million
Menschen auf dem Alexanderplatz in Berlin. Das war die größte Demonstration in der
Geschichte der DDR. Auf Plakaten und Transparenten forderten die Bürger freie Wahlen,
Reise- und Pressefreiheit. 

Drei Tage später, am 7. November, trat die DDR-Regierung zurück.
(Uddrag fra Karin Homilius Koplev: Die Mauer – und 10 Jahre danach. 

»Wir wollen keine Gewalt! Wir wollen Veränderungen!«, verkündet das Plakat. Die Auf-
nahme zeigt, dass bei der Leipziger Montagsdemonstration am 9. Oktober 1989 verabre-
dungsgemäß weder Minderjährige noch alte Leute dabei waren – aus Angst vor einem
Blutbad. Foto: dpa
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Gloser:

Wir sind das Volk

wuchs: voksede
sich formieren:  blive dannet
landesweit:  landsomfattende
Entwicklung, f:  udvikling
schon lange vorher: allerede langt tidligere
Treffpunkt, m: mødested
immer machtvoller:  mere og mere magtfulde
teilnehmen:  deltage
Druck, m: pres
von unten:  nedefra
zurücktreten: træde tilbage
Nachfolger, m: efterfølger
versprechen:  love
Wende, f:  forandring
unglaubwürdig:  utroværdig
Geschichte, f:  historie
fordern:  kræve


